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Achtung Blitzer !

Hierkontrolliert heute die
Polizei:

Schmalkalden

AmMittwoch wurden33 Bürger im Land-
kreis verkehrsrechtlich belangt.

Farbenpracht
imVorgarten
Vor ein paar Tagen noch klirren-
der Frost, nun scheint der Früh-
ling da zu sein. Innerhalb von
kurzer Zeit sind die Temperatu-
ren vonminus 18GradCelsius
auf 15 Grad gestiegen. Der Tem-
peraturanstieg vonmehr als
dreißig Grad hat in der Natur
Wirkung gezeigt. Gehtman am
Haus der Familie Döhler in der
Teichstraße in Untermaßfeld vor-
bei, kannmanwirklich schon
glauben,man sei mitten imFrüh-
ling. Nicht nur dieWiese imVor-
garten nimmt vonTag zuTag
mehr ein grünes Kleid an, dicht
an dicht leuchtet auch die gelbe
Blütenpracht weithin sichtbar.
Und dabei ist der Januar noch
nicht einmal zu Ende.

Foto/Text:WolfgangSwietek

Bürgermeister Giesder schlägt
höhere Gewerbesteuer vor

Schlechte Nachrichten für
Unternehmen: In Meinin-
gen könnte in diesem Jahr
die Gewerbesteuer steigen.
Bürgermeister Giesder will
den Stadtrat für einen
höheren Hebesatz
gewinnen.

Meiningen – Im vergangenen Jahr
hat die Stadt Meiningen die Grund-
steuer erhöht, jetzt will Bürgermeis-
ter Fabian Giesder erneut an der Steu-
erschraube drehen. Diesmal soll es
die Unternehmen treffen: Der Hebe-
satz der Gewerbesteuer wird – sollten
die Pläne eine Mehrheit im Stadtrat
finden – von derzeit 360 Prozent auf
395 Prozent steigen. Glücklich sei er
über seinen Vorstoß nicht, betont das
Stadtoberhaupt. Der Freistaat Thü-
ringen zwinge die Kommunen aber
zu diesem Schritt. Wer nicht mitzie-
he, müsse finanzielle Einbußen in
Kauf nehmen. Das Land lege bei der
Berechnung seiner Schlüsselzuwei-
sungen an die Städte und Gemeinden
nämlich einen Hebesatz von 395 Pro-
zent zugrunde und gehe davon aus,
dass Einnahmen in dieser Höhe als

Gewerbesteuer fließen. Die Schlüssel-
zuweisung fällt durch dieses Rechen-
modell geringer aus. „Wir reden in
Meiningen über rund 600 000 Euro.
Eine solche Lücke können wir aus ei-
gener Kraft nicht kompensieren“, be-
tont Giesder. Schon bei der Grund-
steuer ist auf diese Weise der Hebel
bei den Kommunen angesetzt wor-
den.

Der Bürgermeister kritisiert den
Kurs des Freistaates. „Das schadet
dem Standort Thüringen.“ Denn an-
siedlungswillige Unternehmen
schauen bei der Wahl des Standortes
auch darauf, wie stark die Kommune
bei der Steuer zur Kasse bittet. Aller-
dings gibt es in der Region deutliche
Unterschiede. In Schmalkalden zum
Beispiel liegt der Hebesatz schon
jetzt bei 400 Prozent; im unterfränki-
schen Mellrichstadt sind es dagegen
350 Prozent.

6,6 Millionen erwartet
Bei der bevorstehenden Haushalts-

beratung im Meininger Stadtrat ist
mit Diskussionen über die geplante
Steuer-Erhöhung zu rechnen. Laut
Etat-Entwurf erwartet die Stadt in
diesem Jahr im Falle eines Anstiegs
6,6 Millionen Euro an Gewerbesteu-
er-Einnahmen. Das sind 600 000
Euro mehr als im vergangenen Jahr.
Laut Bürgermeister kann der neue
Hebesatz für den einzelnen Betrieb
zu einer bis zu etwa zehnprozentigen
Erhöhung führen. Die Gewerbesteu-
er ist die größte Einnahmequelle der
Stadt Meiningen. Sie lässt sich durch
schwankende Gewinne sowie Ver-
lustvorträge der Unternehmen aber
nur schwer voraussagen. hi

Hebesätze in derRegion
Die Gewerbesteuer-Hebesätze le-
gen die Kommunen selbst fest. Es
gibt recht große Unterschiede:
Erfurt 470
Gera 470
Suhl 435
Schmalkalden 400
Steinbach-Hallenberg 395
Bad Salzungen 380
Bad Neustadt 380
Bad Kissingen 380
Wasungen 383
Schweinfurt 370
Meiningen 360
Obermaßfeld-Grimmenthal 360
Floh-Seligenthal 360
Grabfeld 357
Mellrichstadt 350
Coburg 300

(Quelle: www.factfish.com)

Rotschimmer am Rundbau
Zwei Neubesetzungen in
der Meininger Stadtverwal-
tung liefern Diskussions-
stoff: Der frühere SPD-
Fraktionschef Jens Hüther
und die SPD-Kreischefin
im Kyffhäuserkreis, Corne-
lia Kraffzick, übernehmen
wichtige Ämter.

VonMarko Hildebrand-Schönherr

Meiningen – Die Wählervereini-
gung Pro Meiningen hat für die
jüngste Entscheidung des Bürger-
meisters Fabian Giesder (SPD) nur
beißenden Spott übrig. Im sozialen
Netzwerk Facebook zeigt sie den
Schlossrundbau, den Sitz der Stadt-
verwaltung, mit rot getünchtem Fas-
sadenteil. Mit Hilfe eines Bildbear-
beitungsprogramms stellt sie auf
ihrem Foto am Eingang geschwind
noch ein Schild mit der Aufschrift
„Willy-Brandt-Haus“ auf. In Karne-
valslaune texten die Freien Wähler
dazu: „Nach den jüngsten Neuein-
stellungen in der Meininger Stadt-
verwaltung wird derzeit geprüft, ob
der Schlossrundbau im nächsten
Schritt in Willy-Brandt-Haus umbe-
nannt wird oder ob man Marktwest
vielleicht doch mit einem roten Rat-
haus bebaut.“

Der Anlass für den närrisch-kreati-

ven Schub der Pro Meininger
heißt Cornelia Kraffzick. Die
SPD-Kreisvorsitzende im
Kyffhäuserkreis und einstige
hauptamtliche Vizebürger-
meisterin in Sondershausen
wird am kommenden Mon-
tag ihre neue Stelle in Mei-
ningen antreten. Sie leitet
fortan den Geschäftsbereich
Bürgerdienste, zu dem die
Fachbereiche Sicherheit und
Ordnung, Bürgerservice so-
wie Stadtservice/Brand-
schutz und Kultur sowie
Stadtarchiv, Bibliothek und
Galerie ada gehören.

Für die Kritiker ist die Sa-
che klar: Bürgermeister Fabi-
an Giesder habe einer Partei-
freundin einen lukrativen
Posten verschafft. Kraffzick
war im Oktober vorigen Jah-
res nach elf Jahren im Amt
als hauptamtliche Beigeord-
nete in Sondershausen mit
deutlicher Stadtratsmehr-
heit abgewählt worden,
auch die SPD-Fraktion
stimmte dem Rauswurf zu.
Als offizieller Grund wurden Kosten-
einsparungen genannt. Seitdem ist
die Sozialdemokratin auf Jobsuche.
Ihre Kandidatur als Erste Beigeordne-
te im Wartburgkreis scheiterte im
ersten Wahlgang, in Meiningen da-
gegen hatte sie mit ihrer Bewerbung
Erfolg.

Ein Gefälligkeitsdienst Giesders

für eine Genossin? Als „groben Un-
fug“ bezeichnet das Stadtoberhaupt
diesen Vorwurf. „Die Parteizugehö-
rigkeit hat überhaupt keine Rolle ge-
spielt.“ Es habe ein transparentes
Auswahlverfahren gegeben: Von den
13 Bewerbern hätten 6 die Ausschrei-
bungskriterien erfüllt und seien zu
Vorstellungsgesprächen eingeladen

worden. Die Anwärter muss-
ten laut Bürgermeister diver-
se Tests durchlaufen, sich ei-
nem Rollenspiel stellen und
eine Stegreif-Rede halten.
„Wir haben alle Bewerber
auf Herz und Nieren geprüft.
Frau Kraffzick hat am besten
abgeschnitten und lag bei al-
len Mitgliedern der Aus-
wahlkommission bei der Be-
wertung vorn“, unter-
streicht Giesder. In dem Gre-
mium saß seinen Worten zu-
folge nicht nur er als Bürger-
meister und der Personal-
chef der Stadtverwaltung,
sondern auch ein Vertreter
des Personalrats, die Gleich-
stellungsbeauftragte und als
externer Gast der Leiter der
Polizeiinspektion, Jörn
Durst.

Hüther steigt auf
Kritik an einer Personal-

entscheidung hatte sich der
Bürgermeister bereits im
Frühjahr 2015 eingehandelt.
Damals nahm der CDU-Frak-

tionschef Thomas Fickel „die offen-
sichtliche Versorgungsmentalität der
SPD“ ins Visier. Giesder hatte sich im
April letzten Jahres Jens Hüther an
seine Seite geholt und ihn zum Leiter
des Bürgermeister-Büros und Presse-
sprecher berufen. Das Pikante: Vor
seinem Dienstantritt hatte er die
SPD-Fraktion im Stadtrat gelenkt.

Angeblich sollte Hüther nur vertre-
tungsweise die Aufgabe überneh-
men, bis Katharina Gaßdorf aus dem
Erziehungsurlaub zurückkehrt. Doch
damals schon machten Vermutun-
gen die Runde, dass Hüther von sei-
nem Dienstherrn als nächsten Schritt
einen Dauerjob bekommen wird.

So kam es auch: Jetzt stieg SPD-
Mann Hüther im Zuge der Neustruk-
turierung der Behörde zum Leiter des
Bürgermeister-Bereichs auf. Er bleibt
damit Sprecher der Verwaltung, steht
als Ansprechpartner für Unterneh-
mer bereit und übernimmt eine steu-
ernde Funktion innerhalb des
Schlossrundbaus. Katharina Gaß-
dorf, die voraussichtlich im Herbst in
die Verwaltung zurückkehren wird,
soll Leiterin des Rathaus-Services
werden.

„Soweit ich das beurteilen kann,
macht Jens Hüther einen guten Job
und tut der Verwaltung gut“, sagt der
einstige Kritiker Fickel heute. Des-
halb habe er im Hauptausschuss der
Personalie Hüther zugestimmt. Die
Einstellung von Cornelia Kraffzick
halte er indes für „parteipolitisch
problematisch“, wenngleich er kei-
nen Zweifel an einem ordentlichen
Auswahlverfahren hege. Er habe sich
in diesem Fall der Stimme enthalten.

Stadtratsmitglied Dirk Bradschetl
von Pro Meiningen kommentierte
das Facebook-Foto mit der rotge-
tünchten Schlossfassade kurz und
knapp: „Welch närrische Zeiten in
Meiningen, Helau!“

Kreative Pro Meininger: Mit diesem Bild auf ihrer Face-
book-Seite reagiert die Wählervereinigung auf die Per-
sonalentscheidungen in der Stadtverwaltung.

Fachbereich Tiefbau
wieder besetzt

Meiningen – Nach dem Ausscheiden
von Katrin Döller hat die Stadtver-
waltung Meiningen einen Nachfol-
ger für die Leitung des Fachbereichs
Tiefbau und Flächenmanagement
gefunden. Voraussichtlich am 1.
April wird Michael Keßler die Stelle
antreten, informierte Bürgermeister
Fabian Giesder auf Nachfrage. Er ar-
beitet seit acht Jahren in der Stadt-
verwaltung Suhl und wechselt nun
nach Meiningen. Die Mitglieder des
Hauptausschusses bestätigten in
ihrer jüngsten Sitzung die Personal-
entscheidung. hi

Brennender
Container

Meiningen – Unbekannte haben am
frühen Donnerstagmorgen in der
Moritz-Seebeck-Allee in Meiningen
einen Abfallcontainer in Brand ge-
setzt. Wie die Polizei informierte,
entzündeten die Täter den Kunst-
stoffbehälter gegen 4.15 Uhr. Er wur-
de dabei völlig zerstört. Die Feuer-
wehren Meiningen und Helba muss-
ten wegen der Flammen früh raus: Es
kamen 16 Kameraden und drei Fahr-
zeuge zum Einsatz. Die Schadenshö-
he ist noch unbekannt.

Jeder Vierte gehört
einer Kirche an

Meiningen – Drei von vier Meinin-
gern gehören keiner Konfession an.
Das geht aus der Statistik 2015 der
Stadt Meiningen hervor. Danach
sind 20,6 Prozent der 21 600 Ein-
wohner evangelisch und 4,8 Prozent
römisch-katholisch. 0,5 Prozent
sind Mitglied einer anderen Konfes-
sion. hi

DenToten nicht zur Ehre
Dieser Anblick ist nicht geeignet, der Opfer derKriege im vergangenen Jahrhundert würdig zu gedenken. Das zumin-
dest findet ein MT -Leser, der sich über den Anblick in der Redaktion beschwerte. Konkret geht es um die von der
StadtMeiningenunddemSozialverbandVdKam22.NovemberanlässlichdesVolkstrauertages vor demGedenkstein
auf dem Parkfriedhof niedergelegten Kränze. Seit über zwei Monaten liegen diese dort – und modern vor sich hin.
Tatsächlich kein schöner Anblick, der längst hätte korrigiert werdenmüssen. Foto: RalphW. Meyer


